
dinal Schwarzenberg bis auf weniıge kxemplare HOFMANN VORBICHLER A., er Athiopen-
einstam ten lassen, weil er den utor schützen [020S bei Herodot. 194.) ( Veröff. nst. Afrika-
woll te 1e sınd uch tür den cht dUSBESPIO- nıstik Agyptologie Univ. Wien, Bd. 4)
chenen Fachmann eine Quelle der nregung Afro-Pub. Wien 197
Zzu Weiterdenken, weil sie NIC| gescheit DDiese 1e€e könnte auch für den Bibliker anre-
gedacht, sondern auch wıe die Dialoge Platons,
die Schriften der Humanısten und ıe raktate gend SeIN; geht } doch die Bestimmung des

CTNNUS lıterarıum der Triıchte ber die Athiopierder Romantiker miıt künstlerischen Ambitionen 5e1 Herodot (L, 1726 30), dem ater der
vertaßt sind. Das el nıcht, dafß S1E leicht le- Geschichtsschreibung”, Im einleitenden FOr-
71 sind, aber INa  ' kann uch als interessierter
Nichttachmann des utzens der Lektüre sicher schungsüberblick werden die entgegengesetzte-
sein, Was bei älterem theol Schrifttum her niıcht sten Meinungen registriert, die Nn ‚„‚Zuverläs-

sigster Geschichtsquelle bis ur Fabelei‘ reichen.
die Kegel ist Kaum e  as veraltert ansonsten Um einer klaren Erkenntnis V kommen,beka nntlıch sch nell wıe Arbeiten ZUfr ystema- werden dıe einzelnen Perikopen MCUu ıIn rage BC-tischen Theologie. Für die / ‚Briefe‘‘, Dialoge un stellt Handelt 5 sıch mythische der reale
satiırıschen Streitschriften Günthers gilt das
Hölderlinwort: ‚„Was die Dichter schaffen, blei- Geographie; Sind die Athiopenkönige historisch

taßbar? Was bedeuten die Geschenke: Purpur-bet ..  ew1lg
Gerhard Wınkler ewänder, Myrrhensalbe, Gold? Wıe sind die

Regensburg underdinge des Athiopenreiches ‚‚5Sonnen-
isch, Wunderquelle, durchsichtige ärge”” Z
verstehen? Wer sind die Athiopen 1m Heere es
Xerxes?KELLER ALBERT Hg.) Fragen Ün den inauben
Man ıst überrascht VO der Fülle iranıschen Vor-kin Sonntagsforum. Knecht, Frankfurt/M.

Kart lam 19.80 stellungsgutes, as bei der näheren Analyse
sichtbar wurde. Der Athiopenlogos des Vaters

DDem Prof für Philosophie und Kommunika- der Geschichtsschreibung gehört demnach niıcht
tionstheoriıe (München) ıst gelu! CN, einen zu U: lıterarıum exakter Geschichtsschrei-
Fragenkatalog zusammenzustellen, di  5UT um die bung, mMu vielmehr als Mysterien-Logos be-
Schwerpunkte Glauben Christus OTa Leid rachtet werden. Das äaufßere Kleid der (3@e-
und Tod kreist un zugleich Probleme erfaßt, die
den Menschen innerhalb und außerhalb der Kir- schichtsschreib uNng könnte geradezu als Tarnung

gelten. Nur der Eingeweihte erkennt den oll-
che bewegen. Der ıst iıne Zusammenfassung SINN. ‚„‚Der versteckte Sinn, as 5Symbolon,einiger Beispiele des ‚‚Sonntags-Forums’”, das spielte deshalb uch ıIn den Mysterienkulten ıne
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gestimmt. Daran schloß sich eine ‚‚Konferenzre- realen Z einem anzen.
de*, die weder eINeEe Predigt NOC ein akademıi- Nach Abwägung des angeführten Beweılrsmate-
sches Reftferat seın wollte. Die IThemen stellten rials omm INan tatsächlich ZUr Überzeugung,Fragen Un Menschen dar, denen s nıicht mehr dafß 1ın der Antike das lıterarıum mythi-gelingt, ınmıtten des Lebenskreises der Kırche Zz7u

stehen, die aber fragend der Kırche stehen
sche und mystische Geschichtsschreibung Be-

nd eiıne Antwort suchen und tfinden möchten.
ben nat Innerhalb des AIs dürften VOrT allem die
Samsonerzählun CM als mythische, innerhalb

Für diese Suchenden sınd diese Konferenzreden des NTs manche vangelienperikopen als mysti-uch zugeschnitten. Sie wollen ansprechen und sche Geschichtsschreibung ZUuU deuten seın, also
allmählich durch einfache, aber tachlich gründli- als Schriften, deren Tietensinn [1UT für die Ein-
che Darbietung heranzıehen. 50 ergibt sich tast
notwendig die Reihenfolge der Beiträge: geweihten taßbar ist

Das Literaturverzeichnıs cheint r vollständigZwieftelhoter: ‚‚Was heißt eigentlich christlich?““; zu sSe1N; schwer vermißt wird ber eın
Stadler ‚‚Was heißt a ott und a Christus Schlagwortregister; dadurch ıst as Auffinden

glauben?”; Rahner: ‚‚Über die Dreifaltigkeit der w wichtigen MoHhvworter ur mıiıt Hilfe des
Gottes’” und ber ‚„„‚Ewigkeit aus der Zeit‘; Rotstiftes bei der Lektüre möglich.Weissmahr: ‚‚Ist Jesus TISTIUS auferstanden?‘‘; VUzZ Schedl

Keller ‚„‚Wie kann ott das zulassen?‘‘;
Kerber: ‚‚Christliche Moral ım Wandel?*“;
Kahlefeld ‚„‚Der chrıistlıche To: H eger
‚„‚Die Zeit des Menschen”‘; Chr. Kummer: ‚,Bio0-
logisches Weltbild und biblische Botschaft“‘‘.
Die Darbietung der Themen äßt die gekonnte SCRIPTA THEOLOGICA XI Kevısta de la Fa-
Handschrift eines Oommunikationstheoretikers cultad de eologia de la Universidad de avarra
erkennen. Es bleibt Z wünschen, da{fßs dieses Pamplona 197
Büchlein als Angebot ın der Not der allgemeinen Diese Publika HON bezieht aus der ‚‚Anhänglıich-

auch wirklich 27 all- keit a den Stuhl e{rı das stärkste Kriterium SE1-Orientierungslosigkeit
ommt  A0 NT wissenschaftlichen Arbeit““ 13%1) Johannes
Linz Josef Hager Pau! ren ıst die Homilie abgedruckt
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dinal Schwarzenberg bis auf wenige Exemplare 
einstampfen lassen, weil er den Autor schützen 
wollte. Sie sind a uch für den nicht ausgespro­
chene n Fachmann eine Quelle der Anregung 
zum Weiterdenke n, weil sie nicht nur gescheit 
gedacht, sondern auch wie d ie Dialoge Platons, 
die Schrif ten der Humanis ten und die Traktate 
d er Romantike r m it künstlerischen Ambitionen 
verfaßt sind. Das heißt nicht, daß sie leicht zu le­
sen sind, aber man kann auch als interessierter 
Nichtfachmann des Nutzens der Lektüre sicher 
sein, was bei älterem theol. Schrifttum eher nicht 
d ie Regel ist. Kaum e twas veralte rt a nsonsten 
bekanntlich so schnell wie Arbeiten zur systema­
tisch en TI1eologie. Für die „ Briefe", Dialoge und 
satirischen Streitschriften A. Günthers gilt das 
1-Iölderlinwort: ,, Was die Dichter schaffen, blei­
bet ewig." 
Rege11sb11rg Gerhard B. Wi11kler 

KELLER ALBERT (Hg.), Fragen a11 de11 G/a11be11. 
Ein Sonntagsforum. (165.) Knecht, Frankfurt/M. 
1979. Kart. 1am. DM 19.80. 

Dem Prof. für Philosophie und Kommunika­
tions theorie (München) ist es gelungen, einen 
Fragenkatalog zusammenzustellen, der um die 
Schwerpunkte Glauben- Christus-Moral - Leid 
und Tod kreist und zugleich Probleme erfaßt, die 
den Menschen innerhalb und außerhalb der Kir­
che bewegen. Der Bd. ist eine Zusammenfassung 
einiger Beispiele des ,,_Sonntags-Forums::, das 
man im Frühjahr 1978 inmitte n der Fußganger­
zone von München versucht hat: Am späten 
Nachmittag wurden die Passanten ~urch kleine 
Kirchenkonzerte zur Ruhe und Besinnung ein­
gestimmt. Daran schloß sich eine „K_onferenzr~­
de" , die weder eine Predigt noch em akademi­
sches Referat sein wollte . Die Themen s tellten 
Fragen von Menschen dar, den_en es nic:J:it mehr 
gelingt, inmitten d es Lebenskre1Ses ~er Kirche zu 
s tehe n, die aber fragend vor der Kirche s tehen 
und eine Antwort sud1en und finden möchten. 
Für d iese Suchenden s ind d iese Konferenzreden 
auch zugeschnitten. S ie wollen ansp_reche~ un? 
allmä hlich durch einfache, aber fachlich grundlt­
che Darbietung heranziehen. So ergibt sich fast 
notwendig die Reihenfolge der Beiträge: H. 
Zwiefelhofer:,, Was heißt eigentlich chris tlich?"; 
R. Stadler: ,, Was heißt an Gott und an Chris tus 
g lauben?"; K. Rahner: ,,über die Dreifaltigkeit 
Gottes" und über „Ewigkeit aus der Zeil"; B. 
Weissmahr: ,, Is t Jesus Christus aufers tanden?"; 
A. Keller: ,, Wie kann Gott das zulassen?"; W . 
Kerber: ,,Chris tlid1e Moral im Wandel?"; H. 
Kahlefeld: ,,Der christliche Tod"; K. H. Weger: 
,,Die Zeit des Menschen"; Chr. Kummer: ,,Bio­
logisches Wel tbild und biblisch_e Botschaft" . 
Die Darbietung de r Themen laß t die gekonnte 
Handschrift eines Kommunikations theoretikers 
erkennen. Es bleibt zu wünsd1en, daß dieses 
Büchlein als Angebot in d er Not der allgemeinen 
Orientierungslosigkeit auch wirklich „an­
kommt''. 
Li11z Josef Hager 

HOFMANN 1. / VORBICHLER A., Der Ät/ziope11-
logos bei Herodot. (]94.) (Veröff. d. Inst. f. Afrika­
nistik u. Agyptologie d. Univ. Wien, Bd. 4) 
Afro-Pub., Wien 1979. 

Diese Studie könnte auch für den Bibliker anre­
gend sein; geht es doch 1:1m di~ Besti?1~~g ~es 
genus literarium der Berichte uber die Athiop1er 
bei Herodot (UI, 17-26 u. 30), dem „ Vate r der 
Geschichtsschreibung". Im einleitenden For­
schungsüberblick werden die entgegengesetzte­
s ten Meinungen registriert, die von „zuverläs­
s igster Geschichtsquelle bis zu r Fabelei" reichen. 
Um zu einer klaren Erkenntnis z u kommen, 
werden die einzelnen Perikopen ne u in Frage ge­
s tellt. Handelt es sich um mythische oder reale 
Geographie; Sind die Äthiopenkönige h is torisch 
faßbar? Was bedeuten die Geschenke: Purpur­
gewänder, Myrrhen_~al~e, Gold? Wie sind die 
Wu nderdinge des Athwpenre1ches „ Sonnen­
tisch, Wunderquelle, durchsichtige Särge" zu 
verstehen? Wer sind die Äthiopen im Heere des 
Xerxes? 
Man ist überrasd1t von der Fülle iranischen Vor­
s tellungsgutes, das bei der nä heren Analyse 
sichtbar wurde. De r Athiopenlogos des Vaters 
der Geschid1tsschreibung gehört demnach nicht 
zum genus literarium exakter Geschichtsschrei­
bung, er muß vielmehr als Mysterien-Logos be-· 
trachtet werden. Das äußere Kleid der Ge­
sd1ichtsschreibw1g könnte geradezu als Tarnung 
gelten. Nur der Eingewe~te erkennt den Voll­
s inn. ,,De r vers teckte Smn, das Symbolen, 
spielte deshalb auch in d en Mysterienkulten eine 
so große Rolle" (177). Schon die antiken Schrift­
s teller haben erkannt, daß Herodot Mythenstoffe 
verarbeitete, und haben ihn deshalb getadelt; 
verband er doch d ie mythische Ebene mit der 
realen zu einem Gan zen. 
Nach Abwägung des angeführten_ Beweismate­
rials kommt man tatsäch lid1 zur Überzeugung, 
daß es in der Antike das genus literarium mythi­
sche und mystische Geschichtsschreibung geg4:­
ben hat. Innerhalb des ATs dürften vor allem die 
Samsonerzählungen als mythische, innerhalb 
des NTs manche Evangelienperikopen als mysti­
sche Geschichtsschreibung zu d euten sein, also 
als Schrifte n, deren Tiefensinn nur für die Ein­
geweihten faßbar ist. 
Das Literaturverzeichnis scheint mir vollständig 
zu sein; sch wer vermißt wird aber ein 
Schlagwortregister; dadurch is t das .Auffinden 
der so wichtigen Motivwörter nur mit Hilfe des 
Rots tiftes bei der Lektüre möglich. 
Graz Cl. Sclzedl 

DOGMATIK 

SCRIPTA THEOLOGICA XI / 1. Revista de la Fa­
cultad de Teologia de la Universidad de Navarra 
(416.) Pamplona 1979. 
Diese Publikation bezieht aus der „Anhänglich­
keit an den Stuhl Petri das stärkste Kriterium sei­
ner wissenschaftlichen Arbeit' ' (13 f). Johannes 
Pa ul 1. zu Ehren is t d ie Hom ilie abgedruckt 
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